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Juso-Co-Vizepräsident und SP-Regierungsrat: Die Genossen Joris Fricker und Kaspar Sutter sind sich uneinig in der Frage, ob internationale Konzerne künftig Förderbeiträge erhalten sollen. Bild: Andreas Schwald

dem Machtwechsel auf Druck der US-
Regierung seine Diversitätsziele gestri-
chen. Die Grosskonzerne tanzen nach
der Pfeife Trumps. Dass wir sie nun
noch hofieren und ihnen die Elternzeit
bezahlen, empfinde ich als Affront.
Sutter:UnsereFirmenwissen,wiewich-
tig Diversität ist für ihre Innovations-
kraft. Ich verurteile die Politik Trumps
scharf, nur sehe ich darin eher eine
Chance fürBasel:Wir sehen jetzt schon,
dass Forschende den USA den Rücken
kehren, weil Trump eine bildungs- und
diversitätsfeindliche Politik betreibt.
Bei uns wird Diversität gelebt.

KlärenwirDetails ausdemPaket:
Sogar fürManager-Löhne soll es
GeldausdemFördertopf geben,
monierenKritiker.Wie ist das
genaugeregelt,Kaspar Sutter?
Sutter: CEOs der grossen Firmen und
Managerinnen ohne Forschungsbezug
erhalten selbstredend kein Geld aus
dem Förderfonds. Die Tätigkeit muss
forschungsbezogen sein, damit Lohn-
kosten via Innovationsförderung be-
zahlt werden. Für Spitzenforscherin-
nen,dieaneinemneuenKrebs-Medika-
ment forschen, gibt es solche Beiträge.
Fricker:Weshalb können die Konzerne
diese Löhne nicht selber bezahlen? Es
ist ja nicht so, dass diese Konzerne zu
wenig Gewinn erwirtschaften würden.
Sutter: Ich möchte, dass diese Forschen-
den in Basel arbeiten – und nicht in Sin-
gapur oder in den USA. Die Grossfir-
men werden nicht generell weniger
forschen, wenn wir in Basel kein Stand-
ortpaket beschliessen. Aber sie werden
es vielleicht anderswo tun.

Waspassiert bei einemNeinam
18.Mai?VersuchenSiedann, ein
neuesPaket zu schnüren?

Sutter:Zunächst wäre ein Nein ein Nein.
WirhättendannimKantonkurz-bismit-
telfristig höhere Steuereinnahmen im
ordentlichen Haushalt, was wiederum
denDruckaufeineSenkungderSteuern
für natürliche Personen erhöhen würde.
Mir wäre aber schon wichtig, auch
darüberzudiskutieren,waswir tunkön-
nen, um die Arbeitsplätze langfristig in
Baselhaltenzukönnen.Ansonstendroht
langfristigeinVerlustvonSteuersubstrat.

Bei einemNein stünden dieGegner
inderVerantwortung.WassindIhre
Vorschläge,HerrFricker?
Fricker: Dann freuen wir uns über das
Nein. Wir haben auch mal schwarz auf
weiss, wie die Basler Bevölkerung zu
den Grosskonzernen steht. Wir erleben
dann in Basel einen utopischen Mo-
ment.EndlichbezahlendieGrossunter-
nehmen genug Steuern und der Kanton
hätte zusätzliches Geld – 500 Millionen
pro Jahr –wennmandieHöhedesFonds
als Anhaltspunkt nimmt.

Was tunSiemit diesemGeld?
Fricker: Diese zusätzlichen Mittel kön-
nenwir imRahmeneinespartizipativen
Prozesses in den Service public in Basel
sowienationalund international inPro-
jektederEntwicklungszusammenarbeit
stecken. Wenn Menschen im globalen
Süden verhungern, weil US-Präsident
Trump sich aus allen Verpflichtungen
zurückzieht und die Schweiz bei der
Entwicklungszusammenarbeit spart,
dann halte ich es für eine ernst zu neh-
mende Option, dass das wohlhabende
Basel hier ein Zeichen dagegen setzt.
Sutter:Es kann doch nicht sein, dass wir
in Basel kompensieren, was auf natio-
naler Ebene falsch läuft. Die Entwick-
lungszusammenarbeit ist mir auch ein
wichtiges Anliegen. Die Regierung hat
im Rahmen einer anderen Vorlage eine
Verdoppelung der Gelder vorgeschla-
gen.DievorberatendeKommissionwill
den Betrag nun noch erhöhen.

Der1.Mai stehtvorderTür.Dawird
jeweils skandiert: «Hoch die inter-
nationale Solidarität».
Fricker: Sie können davon ausgehen,
dass wir am 1. Mai die Abstimmung ins
Zentrum rücken werden. Auf der Web-
sitederSPSchweizsteht:Konzernemüs-
sen angemessen besteuert werden. Für
mich ist klar, dass die durch die OECD-
SteuergeneriertenMehreinnahmender
Allgemeinheit zugute kommen und
nicht wieder zu einem Grossteil an die
Unternehmen zurückfliessen sollen.
Sutter: Der 1. Mai ist der Feiertag der
Arbeiterbewegung. Wir möchten mit
dem Standortpaket Arbeitsplätze er-
halten. Als Regierungsrat bin ich dem
Gesamtwohl des Kantons verpflichtet,
und ich sehe im Basler Standortpaket
viele sozialdemokratische Elemente.
Für mich passt das gut zueinander.

«Basel stehtnicht
inKonkurrenzzu
Ecuadoroder
Zimbabwe, son-
dernzudenUSA
undSingapur.»

Kaspar Sutter
SP-Regierungsrat Basel-Stadt

All-Gender-
WCs und
Vegi-Essen
Basels Nachhaltigkeitskonzept für den ESC
und die Women’s Euro will alle inkludieren.

Nora Hoffmann

Basel-Stadt will eine Vorbild-
rolle einnehmen und sich «als
attraktiver und nachhaltiger
Veranstaltungsort präsentie-
ren», wie der Kanton am Mitt-
woch mitteilt. Anlässlich des
Eurovision Song Contests
(ESC) und der Uefa Women’s
Euro in Basel wird ein Nach-
haltigkeitskonzept umgesetzt,
das als Benchmark für künfti-
ge Veranstaltungen dienen
soll. Nachhaltigkeit und Inklu-
sion werden dabei grossge-
schrieben.

Zusammengearbeitet wurde
für die Erarbeitung des Kon-
zepts unter anderem mit der
SRG und der Uefa. «Ein wichti-
ger Aspekt des Konzepts ist die
Schaffung eines nachhaltigen
Erbes, das über die Veranstal-
tungen hinaus wirkt und positi-
ve gesellschaftliche Entwicklun-
gen fördert», heisst es seitens
der Veranstalter. Die gewonne-
nen Erkenntnisse und Erfahrun-
gen sollen dann nicht nur in Ba-
sel, sondern auch in anderen
Host Citys zur Anwendung kom-
men und «die Basis für zukünf-
tige, nachhaltigere Events bil-
den».

Verpflegung:Vielfaltund
Nachhaltigkeit
Der ESC soll ein Fest für alle
Menschen sein – unabhängig
von Geschlecht, sexueller
Orientierung, Herkunft, Spra-
che, Religion oder Behinderun-
gen. Die Veranstaltungsorte
sind mit Rollstuhl barrierefrei
zugänglich, inklusive Angebote
ermöglichen Menschen mit Sin-
nesbeeinträchtigungen den Zu-
gang zum Programm, und All-
Gender-Toiletten sorgen dafür,
dass sich auch nicht-binäre Per-
sonen sicher und willkommen
fühlen.

Das kulinarische Angebot
am ESC wird als vielfältig und
nachhaltig angepriesen. Ein
grosser Teil der Lebensmittel
stamme aus einem Umkreis

von 150 Kilometer, mindestens
75 Prozent der Speisen sind ve-
getarisch oder vegan, und es
wird Mehrweggeschirr verwen-
det. «Food Waste wird durch
variable Portionsgrössen und
die Weitergabe von Überschüs-
sen an lokale Food-Save-Orga-
nisationen vermieden», sieht
das Konzept vor. Benutzt wer-
den können auch Basels Brun-
nen: Über 200 öffentliche
Brunnen stellen kostenlos fri-
sches Trinkwasser bereit.

Gratis-Sonnenschutz
fürdieFans
«Auch bei der Uefa Women’s
Euro 2025, die vom 2. bis 27. Juli
stattfindet, setzt Basel als Host
City ein deutliches Zeichen in
Sachen Nachhaltigkeit.» Ge-
meinsam mit den sieben weite-
ren Austragungsorten wurde
eine Nachhaltigkeits-Charta
verabschiedet. Ein zentrales An-
liegen sei die nachhaltige Mobi-
lität mit dem kombinierten ÖV-
Match-Ticket. Zur Förderung
eines verantwortungsvollen
Umgangs mit Ressourcen setzt
Basel auf Mehrweggeschirr und
spielerisch inszenierte Abfall-
container in Form von Fussball-
toren.

Auch die Gesundheit der
Teilnehmenden soll im Fokus
liegen. In den Fanzonen auf dem
Barfüsserplatz und Messeplatz
werden Sonnenschirme aufge-
stellt und handliche Klima-Fä-
cher verteilt, die etwas Abküh-
lung versprechen und Tipps zum
Hitzeschutz enthalten. Es wer-
den Erfrischungsstationen mit
Trinkwasser installiert, und die
Industriellen Werke Basel (IWB)
beschriften alle Brunnen im
Fan-Perimeter mit der Auf-
schrift «Trinkwasser». Zusätz-
lich wird kostenlose Sonnen-
creme angeboten. Abkühlung
und Erholung bietet gemäss Me-
dienmitteilung des Kantons
auch das Angebot «Play &
Chill» im Stadtcasino, wo Hör-,
Lese- und Gaming-Stationen
eingerichtet werden.

Geschäftsreisen nach Basel
wegen ESC vorverlegt
Logiernächte Basel-Stadt zähl-
te über die Ostertage rund 15
Prozent mehr Gäste im Ver-
gleich zum Vorjahr, wie die Di-
rektorin von Basel Tourismus
Letizia Elia auf Anfrage bestä-
tigt. Die Mehrheit dieser Gäste
sei aus Deutschland und der
Schweiz gekommen. Ein mögli-
cher Grund sei, dass viele Ge-
schäftsreisen wegen dem Euro-
vision Song Contest vorverlegt
wurden. «Die Besuche der Ins-
titutionen zeigen aber auch,
dass mehr Freizeitgäste in Basel
waren als noch vor einem Jahr

an Ostern.» Seit dem 7. April
steige ausserdem die Zahl an
Gästen für den ESC im Staff-Be-
reich. Bereits im März wurden in
Basel-Stadt rund 126’000 Lo-
giernächte verzeichnet – 28 Pro-
zent mehr als im Vormonat. Im
Vergleich zum März 2024 ent-
spricht dies gemäss Mitteilung
einem Anstieg um 20 Prozent;
um rund 21’000 Logiernächte.
Inlandgäste buchten im März
dieses Jahres51’255Logiernäch-
te, ausländische Besucherinnen
und Besucher 74’337 Übernach-
tungen. (no)
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